
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 40

Artikel: Bericht über neue Erfindungen der Holzindustrie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578590

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578590
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


540 Pufferte rdjmUcrtfdje gatibmrrfcrr-pitung (Organ für bie offtjteHen ißublifationett bc§ ©djraeij. ©eltterbebereini) Ao. 40

achten, baß bei ber äußeren großen Wange bie Stufen
außen ettpaS unbidjt gur Wange finb unb bie Sßrauben
fo oiel Wie mögliß an bie äußere Kante ber Wange
gebraut werben, bamit bie untere Seite ber Stufe reßt feft
unb bißt au ber inneren Wangenfante aufliegt. 23ei ber

inneren fteinen Wange müffen bie Stufen naß innen ein

wenig unbießt fein, bie Scßrauben wäffen fo naße wie

mögliß an bie innere Kante ber Wange gebradßt

Werben, baburß bef'ommen bie Scßrauben baS Seftreben, bie

Wangen gu ßeben ; ßaben bie Scßrauben an allen Stufen biefeS

ISeftreben, fo fönnen auf ber Sreppe fiß bewegenbe Saften
biefeS Seftreben nießt aufßeben, bie Wangen fönnen folge«

beffett nießt nachgeben, alfo fann aueß an beit Serbanbfteßen
ber Stufen mit ber Söauge feine fnarrenbe Seweguttg bor«

fommen. Werben aber bie Stufen auf beiben Watigen innen
unb außen gut bießt aufgefißraubt unb bie Scßrauben in ber

Witte ber Wange ober aus Sequemtißfeit woßl gar entgegen«

gefegt bon ißren richtigen Stellen angebraeßt, bann braueßt
bas §oIg nur -ein wenig gu troefnen unb bie Sßrauben«
föpfe fid) etwas meßr in baS §o!g gu preffen, fo ift ber

Speftafet ba.

Soß baS knarren ber Sreppen befeitigt werben, fo muß

genau unteifucßt werben, wo bie Urfacße besfelben fteeft.

Siegt bie Itrfacße an ben Stoßbrettern, fo müffen bie Stufen
bei fgöße nadj fo Piel wie mögliß auSeinanbergefpreigt werben,
bann Keßlleiften feft an baS Stoßbrett gefeßraubt, welcße bie

Stufe tragen. Stfinbet fiß bie Urfacße beS KnarrenS an ben

Serbanbfteßen ber Stufen mit ben gewunbenen Wangen, fo

müffen bei ber äußeren Wange auf bereu innerer Seite STeile

gwijßett Stufe unb Wange getrieben werben, bei ber inneren
Wange aber auf ber äußeren Seite. Sinb bie Stufen in
bie 2öange geftemmt unb bie Urfacße beS KnarrenS befinbet
fieß in biefett Serbanfcsfteflen, fo ift baS Quarren feßr fßwer
gu befeitigen, ba eS lein anbereS Wittel als Setfeilung
ber Stufen giebt. Selbflberftönbliß müffen bie Pfeile wigber

fauber berpußt werben. Sie angegebenen Wittel finb 9fot«

beßclfe, welcße man fo gefßicft als möglicß anbringen muß.

23eri(|t iiöer neue @tfinbungeu ber fwljiubuftrie.
(Söeridjt beS beutfßen internationalen ißatentbnrcauS Don Jeimann
it. Sie in Oppeln. AuStiiufte unb 3fat in ißatmtfaßen erßalten

bie Abonnenten biefeS StaiteS gratis.)

Sei ber „Wnfßine gur .ÇerftcUung boit IJlaßbilbnttgctt
ilad) Wobcllen" beS £>errn ©aefar §afs in Sonbou wtrb
gunäcßft nad) bem Original ein in ben Srfcößungen um bie

Sticßelftärfe berfleinerieS unb in ben Sertiefungen um bie

Stißeljiärfe bergrößerieS Dbegatib ßergefteßt. SiefeS wirb
bann als Wobefl in ber SGSeife benußt, baß eS an ber unteren
Seite einer oberßalb einer Angaßl umlanfenber unb auf« uttb

abbeweglißer Stiegel angeorbneten, fenfeeeßt aufs unb ab'
bewegten statte befeftigt ift, welcße gufammen mit beut unter«
ßalb ber Stidjel angebrachten ArbeitSflüc! unter S.rmhtelung
bon Sîâberwetfen biefelben Quer« unb SängSbewegungen auS«

füßrt. Saburß werben bie fieß mit ißren Spinbein in ftft«
fteßenben Sagerbücßfen breßenben Stießet unter ber ©nmirfuug
beS DîegatiPS fo in baS ArbeitSfiücf eingebrücft unb in bem«

felben ßin« r.nb ßergefüßrt, baß eine aueß bcgüglicß ber Scßuitt«
tiefe genaue Slacßbilbung beS urfprünglicßen WobeflS entfteßt.

eilte „Sßgtitf(ßräHfmafd)ine" ift ©errn ,§. Werner in
Sresben A. patentiert worbett. 3®ei benaeßbarte 3äßne beS

Sägeblattes werben 3U gleißer 8^1 daß einanber entgegen«
gefegten ßlidjiungen babnreß abgebogen, baß unter ber Wirfung
gweier mit Dioden ober fRoHeit Perfeßener 9îâber gwei tu

fjüßruugett quer gum Sägeblatt gleitenbe Säumen üorge«

fdjoben werben. Surcß 25erfcgieben einer Klemmbade gegen
eine fefte 93acfe wirb baS fonft frei üerfcßiebbare Sägeblatt
für bie Sauer beS Scßränfens feftgeflemmt. Ser Sorfßub
be§ Sägeblattes erfolgt mittelft eines S^ßurabeS mit unter«

broeßener Sergaßnmtg, welcßeS bnreß ein gWeiteS 3aßnrab
ein in bie Sägegäßne eingreifenbeS 9iab in nnterbroeßene
llmbreßuttg oerfeßt.

äBafferetfjte föiaftientug.
2en fßweij. Sßreiitentteiftern refp. Wöbelfabrifaiitftt

bürfte eine waffereeßte Wattierung feßr wißfommen fein.
Sämttiiße bis feßt Perwenbeten Wattierungen waren meßr
ober weniger gegen Waffertropfen rc. feßr empfinbliß. ©irrige
baPon fo feßr, baß fßon bie leifefte Serüßrung mit Waffer
Weiße unb graue Rieden ßerPorbraßte. Sie §§. Sorban u. So.
in Würgbnrg fabrigieren feßt eine Wattierung, bie biefem
Hebelftanb Poßftänbig abßitft. S.lbft ®ffig, Wein unb SSier

laffett ßößftenS mattere Steflen guriid, bie man einfaß mit
einem wollenen Sappen wieber b.rroifdjen fann. Sie Ser«
arbeitung biefer Wattierung ift feßr leißt unb fann natürliß
auf jebeS beliebige §olg tierwenbet werben, ob roß ober in
Del gefßliffen ober gebeigt, auf Saub« unb Dlabelßolg; für
jebeS §olg fann bie gemünßßte garbe begogen werben, Wie

Wattierung Weiß, gell, rot ober graubraun ober fßwarg.
Sieje Wattieiuug ift gefcßliß gefßüßt unter: D. R. P.
Dir. 64,474.

Sett Aßeinbcrfauf für bie Sßweig ßat 3oß. Kaufmann,
Sdjretner, 2aßen«Straubengeß bei St. (Sailen.

23au=6f)tomf.
lieber bie Dlusfüßruitg ber Dißetnbauteit ßat Dîgein»

ingénieur 23 eß nor etwa 500 3ußörern einen SSortrag ge=

galten. 2luS bemfelben geßt ßerbor, baß in ben näßffett
Sagen bie KüttfurrengauSfßreibttng uttb ßernaß bie Snan«
griffnaßme ber 2lrbeiten am Sinne ttgewäfferfanal
erfolgen wirb. Sie begüglißen Sßläne finb leßter Sage Pom
ß. SunbeSrate geneßmigt worben. Siefer Kanal umfaßt bie
Slufnaßme ber linfärßeinifßen (Sewäffer bon SennWalb bis
Wontlingett«Kriefern. 3uerft werben bie Arbeiten am
Wonftein unterhalb Au in Angriff genommen. Ser Sinnen«
gewäffetfanal ßat gunt 3wfß illücfftauitngen gu oerßinberu
unb ßernaß ben Perfumpften Soben ber Kultur gu etfßlteßen.
SaS gegenwärtige Aßbett wirb'beibehalten, muß aber Per«

breitert unb Pertieft werben, fo baß g. S. in fftütßi, am

Sßloß Statten unb bei Wontlingeu ber Kanal infolge beS

terraffenförmigen SobenS fteßenweife eine Siefe bon 6 Wetern
erßalfen wirb. Wegen ber Serbreiteruug beS AßbetteS müffen
am 2J?or,ftän Straße uttb Sifenbaßtt bergwärtS berlegt werben,
unteißalb beS ©elSbergeS lanbfettS, bei An rßeinfeitS. 2öie
wir aus betn Dîeferat be§ „Adg. 2tng." weiter etfeßen, wirb
naß Soüenbung beS 2öetfeS ber gnfitnftige ßößfie Waffer«
fiattb am Wonftein um Ooße fieben Weier niebriger gu fteßen
fomnter, als er fiß im tjjoßmaffer bon 1890 erwieS. Sie
Arbeiten am ßierfeitigen Sinitengeibäfferfanal werben in
2—-3 Saßren bis Wonilittgen oorgerüeft fein.

Ungefäßr gleißgeitig wie auf fßweigerifßer Seite beginnt
im Soravlberg bie ©ewäffetforreftiou mit Ableitung beS

Sornbirner« unb 8uftenauer=KanalS, weit beibe bom projef«
tieften gitßaßer=Sind)fiiß gefrengt werben.

Sie 311) e t n b it r d) ft i ß e werben erft naß einigen
Saßrett in Angriff genommen; ber untere Surßftiß bei

Srugg=3mßad) bürfte erft im 6. Sattjaßr beginnen unb bann
befdjlcunigt ausgeführt werben, wäßrenb bie fjertigftettung
beS obertt SnrßftißS bei Krtefern=SiepolbSau bis gnm
11. Saujaßre bauern wirb. Siefe Serieilttng ber Sauarbeiten
auf 11 Saßre ift feßr gweefmäßtg, weil baburß bie ein«

ßeimifßett Kräfte gut berüeffißtigt werben fönnen.
@S wäre übrigens burßanS nidjt tßunliß, bie beiben

großen Surßftiße gleißgeitig gu beginnen, benn bie Streife
gwifßett bem obern unb bem untern Surßftiß muß ber

ßtßein felbft bertiefen burß attmältge Abführung beS KteS«

materials ht ben Sobenfee, was naß ungefährer Sereßnung
bier bis fünf Saßre in Anfpruß neßmen Wirb.
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achten, daß bei der äußeren großen Wange die Stufen
außen etwas undicht zur Wange sind und die Schrauben
so viel wie möglich an die äußere Kante der Wange
gebracht werden, damit die untere Seite der Stufe recht fest

und dicht an der inneren Wangenkante aufliegt. Bei der

inneren kleinen Wange müssen die Stufen nach innen ein

wenig undicht sein, die Schrauben müssen so nahe wie

möglich an die innere Kante der Wange gebracht

werden, dadurch bekommen die Schrauben das Bestreben, die

Wangen zu heben; haben die Schrauben an allen Stufen dieses

Bestreben, so können auf der Treppe sich bewegende Lasten
dieses Bestreben nicht ausheben, die Wangen können folge-
dessen nicht nachgeben, also kann auch an den Verbandstellen
der Stufen mit der Wange keine knarrende Bewegung vor-
kommen. Werden aber die Sîufcn auf beiden Wangen innen
und außen gut dicht aufgeschraubt und die Schrauben in der

Mitte der Wange oder aus Bequemlichkeit wohl gar entgegen-
gesetzt von ihren richtigen Stellen angebracht, dann braucht
das Holz nur ein wenig zu trocknen und die Schrauben-
köpfe sich etwas mehr in das Holz zu pressen, so ist der

Spektakel da.

Soll das Knarren der Treppen beseitigt werden, so muß

genau untersucht werden, wo die Ursache desselben steckt.

Liegt die Ursache an den Stoßbrettern, so müssen die Stufen
der Höhe nach so viel wie möglich auseinandergespreizt werden,
dann Kehlleisten fest an das Stoßbrett geschraubt, welche die

Stufe tragen. Befindet sich die Ursache des Knorrens an den

Verbandstellen der Stufen mit den gewundenen Wangen, so

müssen bei der äußeren Wange auf deren innerer Seile Keile

zwischen Stufe und Wange getrieben werden, bei der inneren
Wange aber auf der äußeren Seite. Sind die Stufen in
die Wange gestemmt und die Ursache des Knarrens befindet
sich in diesen Verbandsstellen, so ist das Knarren sehr schwer

zu beseitigen, da es kein anderes Mittel als Verkeilung
der Stufen giebt. Selbstverständlich müssen die Keile wieder
sauber verputzt werden. Die angegebenen Mittel sind Not-
behelfe, welche man so geschickt als möglich anbringen muß.

Bericht über neue Erfindungen der Holzindustrie.
(Bericht des deutschen internationalen PatentbureanS von Heimann
u. Cie in Oppeln. Auskünfte und Rat in Patcnisachen erhalten

die Abonnenten dieses Blattes gratis.)

Bei der „Maschine zur Herstellung von Nachbildungen
nach Modellen" des Herrn Caesar Hass in London wird
zunächst nach dem Original ein in den Erhöhungen um die

Srichelstärke verkleinertes und in den Vertiefungen um die

Stichelstärke vergrößertes Negativ hergestellt. Dieses wird
dann als Modell in der Weise benutzt, daß es an der unteren
Seite einer oberhalb einer Anzahl umlaufender und auf- und

abbeweglicher Stichel angeordneten, senkrecht auf- und ab-

bewegten Platte befestigt ist, welche zusammen mit dem unter-
halb der Srichel angebrachten Arbeitsstück unter V.rmiltelung
von Räderwerken dieselben Quer- und Längsbewegungen ans-
führt. Dadurch werden die sich mit ihren Spindeln in fest-

stehenden Lagerbüchsen drehenden Stichel unter der Einwirkung
des Negativs so in das Arbeitsstück eingedrückt und in dem-

selben hin- und hergeführt, daß eine auch bezüglich der Schnitt-
tiefe genaue Nachbildung des ursprünglichen Modells entsteht.

Eine „SügcnschräukWaschine" ist Herrn H. Werner in
Dresden A. patentiert worden. Zwei benachbarte Zähne des

Sägeblattes werden zu gleicher Zeit nach einander entgegen-
gesetzten Richtungen dadurch abgebogen, daß unter der Wirkung
zweier mit Nocken oder Rollen versehener Räder zwei in
Führungen quer zum Sägeblatt gleitende Daumen vorge-
schoben werden. Durch Verschieben einer Klemmbacke gegen
eine feste Backe wird das sonst frei verschiebbare Sägeblatt
für die Dauer des Schränken-; festgeklemmt. Der Vorschub
des Sägeblattes erfolgt mittelst eines Zahnrades mit unter-

brochener Verzahnung, welches durch ein zweites Zahnrad
ein in die Sägezähne eingreifendes Rad in unterbrochene
Umdrehung versetzt.

Wasserechte Mattierung.
Ten schweiz. Schreinermeistern resp. Möbelfabrikanten

dürfte eine wasserechte Mattierung sehr willkommen sein.
Sämtliche bis jetzt verwendeten Mattierungen waren mehr
oder weniger gegen Wassertropfen ?c. sehr empfindlich. Einige
davon so sehr, daß schon die leiseste Berührung mit Wasser
weiße und graue Flecken hervorbrachte. Die HH. Jordan m Co.
in Würzburg fabrizieren jetzt eine Mattierung, die diesem
Uebelstand vollständig abhilft. S.ldst Essig, Wein und Bier
lassen höchstens mattere Stellen zurück, die man einfach mit
einem wollenen Lappen wieder v.rwischen kann. Die Ver-
arbeitung dieser Mattierung ist sehr leicht und kann natürlich
auf jedes beliebige Holz verwendet werden, ob roh oder in
Oel geschliffen oder gebeizt, auf Laub- und Nadelholz; für
jedes Holz kann die gewünschte Farbe bezogen werden, wie
Mattierung weiß, hell, rot oder graubraun oder schwarz.
Diese Mattieiung ist gesetzlich geschützt unter: v. à.
Nr. 64,474.

Den Alleinverkauf für die Schweiz hat Joh. Kaufmann,
Schreiner, Lachen-Straubenzell bei St. Gallen.

Bau-Chronik.
Ueber die Ausführung der Nheinbauten hat Rhein-

ingénieur Weh vor etwa 50V Zuhörern einen Vortrag ge-
halten. Aus demselben geht hervor, daß in den nächsten

Tagen die Konkurrenzausschreibung und hernach die Jnan-
griffnahme der Arbeiten am Binnengewässerkanal
erfolgen wird. Die bezüglichen Pläne sind letzter Tage vom
h. Bundesrate genehmigt worden. Dieser Kanal umfaßt die
Aufnahme der linksrheinischen Gewässer von Sennwald bis
Montlingen-Kriesern. Zuerst werden die Arbeiten am
Monsieur unterhalb Au in Angriff genommen. Der Binnen-
gewässerkanal hat zum Zweck, Rückstaunngen zu verhindern
und hernach den versumpften Boden der Kultur zu erschließen.
Das gegenwärtige Achbett wird'beibehalten, muß aber ver-
breitert und vertieft werden, so daß z. B. in Rüthi, am
Schloß Blatten und bei Montlingen der Kanal infolge des

terrassenförmigen Bodens stellenweise eine Tiefe von 6 Metern
erhalten wird. Wegen der Verbreiterung des Achbettes müssen
am Monsftin Straße und Eisenbahn bergwärts verlegt werden,
unterhalb des Helsberges landseits, bei Au rheinseits. Wie
wir aus dem Referat des „Allg. Anz." weiter ersehen, wird
nach Vollendung des Werkes der zukünftige höchste Wasser-
stand am Monstein um volle sieben Meter niedriger zu stehen

kommen, als er sich im Hochwasser von 1890 erwies. Die
Arbeiten am hierseitigen Binnengewässerkanal werden in
2—-3 Jahren bis Montlingen vorgerückt sein.

Ungefähr gleichzeitig wie auf schweizerischer Seite beginnt
im Vorarlberg die Gewässerkorrekliou mit Ableitung des

Dornbirner- und Lustenaner-Kanals, weil beide vom projek-
tierten Fußacher-Durchstich gekreuzt werden.

Die R h e i n b u r ch st i ch e werden erst nach einigen
Jahren in Angriff genommen; der untere Durchstich bei

Brugg-Fußach dürfte erst im 6. Baujahr beginnen und dann
beschleunigt ausgeführt werden, während die Fertigstellung
des obern Durchstichs bei Kriesern-Diepoldsau bis zum
11. Baujahre dauern wird. Diese Verteilung der Bauarbeiten
auf 11 Jahre ist sehr zweckmäßig, weil dadurch die ein-
heimischen Kräfte gut berücksichtig: werden können.

Es wäre übrigens durchaus nicht thunlich, die beiden

großen Durchstiche gleichzeitig zu beginnen, denn die Strecke

zwischen dem obern und dem untern Durchstich muß der

Rhein selbst vertiefen durch allmälige Abführung des Kies-
materials in den Bodensee, was nach ungefährer Berechnung
vier bis fünf Jahre in Anspruch nehmen wird.
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